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VOM SEGEN DER ERZIEHUNG
Der IVe<7, er /üferei m's Le&e% fernem
t/e&er mcmcfee FPppew and mcmcfee« Giern.
GoZaizßre das Zœd m der TViegre Zie#i,
Go/angr es sicfe en# aw die Maiier scfemie#i,
DaZf sie sein Dasein in sorgsamer Hand,
Sie feann es Zeiien, #escfeicfei nnd gewandt.
Zwar weid sie niefei, wie die FFiir/eZ /ie-Zen,
Docfe feann sie siefs ziem Gaien feinzieZen.
Mag> erfeen das find manefe ein Z7n#emacfe,
(Sie Zerni es #efeorcfeen #anz naefe nnd naefe.
Pe#inni sie damii sefeon am ersien Pa#,
F?*sparei sie siefe nieZ Müfee nnd PZa#.
«Hier isi der the#, den cZii #efeen
Hier 6isi dît dir sieis des Friedens Z>ewa/P.
Zn/riedensein a6 er feeidi #ZücfeZicfe sein
Und dadîircfe nm#efesi dît die FZippen /ein/»
(So /dferen die FZ fern ait/ siefeerm P/ad
Und pefeen ifen seZ&er 6er#aa/ nnd Z>er#a&.
Dafeen sie weisZicfe das Pesfe #eian,
Dann Zassen sie ziefeen das Find seine Pafen.
ZVim mit/Z es seZ&sf sfefeen an/ /esfem Grand,
AZacfedem der Ge#en ifem reicfeZicfe ward' feztnd.

Große und kleine Erziehungssorgen
Heute, wo man viel mehr Zeit für das einzelne Kind
hat, weil die Familien meist nur noch klein sind, schei-
nen die Erziehungsprobleme viel schwieriger geworden
zu sein. Die verschieden gearteten Geschwister fehlen
beim Spiel, bei der Arbeit, bei der Pflege und der Er-
Ziehung, denn Kinder erziehen sich untereinander oft
sehr gut. Worauf man früher bei den kinderreichen Fa-
milien vor allem viel mehr Wert legte als heute, das
war:
Das Erlernen des Gehorsams
Obwohl man glaubt, mit der heutigen Nachgiebigkeit
und Weichheit mehr zu erreichen als früher mit den
unbedingten Gehorsamsforderungen, erkennt man an
den Früchten doch immer mehr, daß die frühere Me-
thode besser war. Der Hang zum Gehorchen liegt nun
einmal nicht ohne weiteres in der menschlichen Natur,

j Er muß mit Umsicht und Weisheit erworben werden.
Das wissen wir alle von uns selbst, und je nachdem wir
ein Kind zu erziehen haben, fällt es mehr oder weniger

schwer, ihm Gehorsam beizubringen. Schon Schiller
sagte einst in einem seiner Gedichte: Gehorsam ist des
Bürgers erste Pflicht. «Auch wir werden eine große
Erleichterung verspüren, wenn wir erst einmal ein
Kind so weit gebracht haben, daß es uns willig ge-
horcht. Dies erfordert von uns viel Liebe, Güte, Nach-
sieht, Verständnis und entschlossene Bestimmtheit. Das
Kind muß wissen, daß wir sein Bestes erstreben, und
es muß auf unsere Unnachgiebigkeit zählen können.
Kurz und gut, es muß Verlaß bei uns finden. Natür-
lieh ist es unserseits auch notwendig, daß wir es durch
unsere Weisungen auf der rechten Bahn leiten. Ein ge-
horsames Kind hat auch später meist noch das Bedürf-
nis im Einverständnis mit seinen Eltern zu handeln.
Es wird dadurch in kritischen Lagen viel eher die rieh-
tige Entscheidung treffen können, also weit mehr ge-
schützt sein als eines, das eigenmächtig vorgeht. Wer
Gehorsam lernte, wird ohnedies eher den Weg des
Rechts lieben und ihn zu gehen wünschen. Die Forde-
rung des Gehorsams steht in engem Zusammenhang mit
unserem
Kampf gegen die Verwöhnung
Dieser beginnt für die Eltern schon am Geburtstag des
Kindes. «Was, schon so früh? Das Kind ist doch noch
so unschuldig klein, was soll denn da schon erzogen
werden?» Erstaunt, ja entrüstet sogar stellen manche
diese Frage, und doch, wieviele Kinder stören schon in
der ersten Nacht ganz empfindlich den Schlaf der El-
tern, ohne daß ihnen etwas fehlen würde. Aber das
glauben die reich Beschenkten nicht. Sie wollen nichts
versäumen, denn nicht mehr möchten sie ihr köstliches
Kleinod missen. Wenn es so beharrlich schreit, dann
muß ihm doch ganz bestimmt etwas fehlen. Wie leicht
könnte sein Lebenslichtlein doch auslöschen, also trägt
man es sorglich herum, bis es sich schließlich beruhigt.
Was aber ist das Ende des Liedes? Einmal begonnen,
wird es so weiter gehen, denn jede Nacht wird sich
nun der störende Gesang einstellen, und das Kleinchen
findet es ganz für richtig, aufgenommen und in war-
men Armen herumgetragen zu werden. Mit der Zeit
aber merken die Eltern, daß sie mit dem Schlaf zu kurz
kommen, denn wenn der kleine Erdenbürger nachts
seine letzte Mahlzeit fordert, ist es schon reichlich spät
und morgens meldet er sich gleichwohl wieder früh,
so daß die Mutter unbedingt auf eine ungestörte Nacht-
ruhe dringen muß. Wohl oder übel muß sie nun eben
nachholen, was sie in der ersten Lebensnacht ihres Kin-
des versäumte. Sie muß seinen Lebensrhythmus umge-
wohnen. Weil aber bereits die Verwöhnung eingesetzt
hat, ist dieses Umgewöhnen schwieriger als es im An-
fang gewesen wäre. Nun heißt es eben das Kind ein-
fach einmal unnachgiebig weiter schreien zu lassen,
ohne es aufzunehmen. Je nach seiner Veranlagung wird
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